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Anton Blum spaltete Holz. Seit einer bal-
ben Stunde war die Dunkelheit angebro-
eben. Sie kam rasch im Königswald, und be-

sonders das Anwesen des Josef Müller, das

von hohen Bäumen umgeben war, schien

gleich nach Untergang der Sonne in Nacht
getaucht. Heute war die Sonne nicht zum
Vorschein gekommen, der Wind hatte sich
erhoben und die Bäume ächzten in ihren
Kronen.

Anton fuhr fort in seiner Arbeit, er war
ein kraftvoller Bursche, der nie Müdigkeit
spürte. Anna Blum hatte ihm seine Arbeit
angewiesen und so spaltete er Holz, bis sie
ihn wegholen würde mit den Worten: «An-

ton, jetzt ist's genug. Komm nach Hause.»

Einmal, als sie einen ganzen Tag abvve-
send war, hatte sie ihm den Auftrag gegeben,
den Küchenboden abzuwaschen, und als sie

nach Hause kam, wusch er noch immer. Das

war aber lange bevor sie nach Königswald
gezogen waren. Seither vergass Tante Anna
nie mehr, ihn von der Arbeit wegzuholen,
wenn es Zeit war.

Im Dorfe hi ess es nicht, stark wie ein
«Stier», wenn, es galt, einen lebendign Kraft-
beweis zu erbringen, sondern «stark wie An-
ton Blum». Waren die Kinder unfolgsam,
so drohte man ihnen, Anton Blum würde sie
holen und wegtragen. Den Schülern hielt
man Anton Blum als abschreckendes Beispiel
eines dummen Menschen vor.

Niemand wusste, was in seinem Kopfe
vorging. Er lebte mit Anna Blum, seiner
Tante und deren Bruder Josef Müller zusam-
men. Soviel wusste der Bursche, Auch dass
Anna Blum Witwe war, verstand er. Ebenso
die beiden Ausdrücke «Tante» und «Witwe»
und das Wort «Bruder», das sich auf Josef
Müller bezog. Weiter dachte Anton Blum den
Dingen nicht nach. Seitdem er am Kopf ver-
letzt worden war, es mochten neun oder zehn
Jahre her sein, redete er nicht mehr. Er ge-
horchte niemandem als Anna Blum, er ging
nicht ins Dorf, weil die Kinder nach ihm mit
Steinen warfen;.

Er fuhr in seiner Arbeit weiter, das her-
aufziehende Unwetter beachtete er nicht.
Seine Gedanken, sofern er solche hatte, weil-
ten nur bei seiner Arbeit. Er freute sich am
Krachen des Holzes, am Schwünge seiner
Axt, es war, als ob in diesem Geiste nur eine
kleine Helligkeit vorhanden sei und alles an-
dere im Dunkel bliebe. In diesem hellen
Scheine war die Liebe zu seiner Tante und
die Angst vor den Dorfkindern und ihrem
Spott. Er verstand eigentlich nur, was ihm
seine Tante sagte, Fremden gegenüber war

er vollständig verwirrt, und konnte keinen
klaren Gedanken fassen.

Jetzt kam Anna Blum aus der Haustüre.
Sie war eine einfache, aber saubere Frau in
mittleren Jahren. «Komm Anton», rief sie.
Melancholisch liess er seine Axt fallen und
wollte sich dem Hause nähern. «Aber Anton,
die Axt wird ja rostig werden, wenn du sie
hier liegen lä-sst, nimm sie weg und trage sie
in die Werkzeughütte.» Sie sprach mit ihm
wie mit einem kleinen Kinde, indem sie jede
Silbe mit besonderem Akzent aussprach.

Anton gehorchte. Er gemahnte an einen
treuen, folgsamen Hund. Als er seine Axt
aufgehängt hatte, folgte er seiner Tante in
das Haus; sie traten in die Küche, es war
warm darin und roch nach der frisch ange-
zündeten Lampe. Es war eine gewöhnliche
Petroleumlampe, mit einem kupfernen
Schirm, der dem Lichte eine gelbliche, neb-
lige Farbe gab.

Josef Müller zog seine Schuhe aus. Als
Anna die Lampe etwas höher schraubte, fiel
die Aehnlichkeit der Geschwister auf, doch
nur bis Josef zu. sprechen anfing; seine
Stimme klang unzufrieden und rauh, seine
Augen hatten keinen guten Glanz. Er warf
seine Schuhe in eine Ecke und brummte:
«Wir werden einen starken Sturm haben
diese Nacht.» Anna blickte aus dem Fenster
und erwiderte: «Ich werde doch noch aus-
gehen müssen, denn ich möchte noch nach
Minna sehen.»

«Dann nimm aber den Burschen mit, ich
will nicht mit ihm allein sein.»

Als Anna das Haus verlassen wollte,
sagte sie freundlich zu Anton: «Komm An-
ton, ich muss noch ausgehen und habe einen
Korb zu tragen.» Er erhob sich sofort und
kam mit seinen schweren Schritten der Tante
nach.

Während Anna Blum ihren Besuch
machte, hatte das Unwetter mit Macht ein-
gesetzt, und auf der Strasse nach Köln zu
lief das Wasser wie ein Strom, und der
Sturm wütete dergestalt, dass Anna Blum
froh war, sich auf den jungeji starken Mann
stützen zu können. Glücklicherweise schien
derselbe vor dem Unwetter gar keine Furcht
zu haben, im Gegenteil, die Blitze sowohl
als der Donner lösten in ihm ein fast tie-
risches Freudengeschrei aus. Mit Sorgfalt
trug er auf der einen Seite den Korb und auf
der andern führte er die Tante, die sich ihm
anvertraut hatte.

Während die beiden gegen den Wind
kämpften, wurde die nasse Strasse plötzlich
taghell erleuchtet durch zwei grelle Later-

nen, und ein Auto sauste an ihnen vorbe
auf der Strasse gegen Köln zu. Anna Blum
wickelte sich fester in ihren Mantel. «Welch
eine Nacht», dachte sie. Dabei tauchte vor
ihren Augen das Bild einer ebensolchen
Nacht auf, wo die Blitze durch die Finsternis
gezündet hatten und der Donner dröhnte. Als

die beiden von der Strasse in den Feldweg,
der zu ihrem Hause abzweigte, einbiegen
wollten, kamen die zwei Liehtkugeln wieder
zum Vorschein. Der Sturm tobte dermassen,
das? es schien, das Auto komme geräusch-
los daher. Vor den beiden hielt der Wagen
still und eine Stimme rief: «Hallo!» Anna
näherte sieh dem Wagenschlag und fragte!
«Was gibt es"?» — Der Mann, der neben dem

Chauffeur sass, beugte sich über den Wagen-
sehlag hinaus: «Können Sie uns sagen, wo
das Haus des Josef Müller ist?» Die beiden
Insassen des Wagens waren englische Offi-

ziere, Anna kannte ihre Uniformen. Der

Lenker war ein junger Mann, während sein

Begleiter, ein schon älterer Offizier, eigent-
lieh grobe, hässliche Züge aufwies. — «Ein
alter Mann, dem wir begegneten, wies uns

an Josef Müller, dort würden wir Hilfe fin-

den», sagte der jüngere Offizier. «Reden Sie

nicht deutseh, Dugdäle, es ist- fürchterlich
anzuhören, lassen Sie mich die Unterhaltung
führen», brummte der ältere der beiden,

— «Wa« ist Ihnen passiert?»
— «Ein Baum liegt quer über die Strasse

und wir können ihn nicht wegschaffen. Man

hat uns gesagt, dass wir bei Josef Müller
Hilfe finden würden.» In dem Augenblick
kam Anton in den Bereich der Lichter, er

schien erstaunt* keine Hitze zu fühlen, trotz
der grossen Flamme.

-— «Wer ist der Bursehe?» fragte lebhaft
der Major Manning. — «Mein Neffe, Anton
Blum.» — «Könnte der uns vielleicht helfen,

den Baum wegzubringen, er scheint mir sehr

kräftig zu sein.» — «Ja, er ist der stärkste
Mann von Königswald, aber er ist stumm.»

— «Wir verlangen von ihm keine Kon-

versation», sagte der jüngere Offizier in sei-

nem schlechten Deutsch. Anna beachtete ihn

kaum, sondern wandte sieh an den altern
der beiden. — «Er ist wohl sehr stark, aber

er ist nicht wie andere Menschen, ich weiss

nicht, ob ich ihn dazu bringen werde, Ihnen

zu helfen.» Anton war von den Laternen

weggetreten, angezogen von den mensch-

liehen Stimmen. Das Unwetter hatte einen

Augenblick ausgesetzt und die Stimme des

Majors klang laut und scharf: «Fragen Sie

ihn !»

Anna nahm den Arm ihres Neffen und

sprach sachte, aber deutlich auf ihn ein: «Es

liegt ein Baum über der Strasse, der Wagen

kann nicht durchfahren, willst du den beiden

Herren zeigen, wie stark du bist, und ihnen

helfen, den Baum wegzuschaffen. Sie wer-

den dich in ihrem schönen Wagen mitneh-

men.»
Anna hatte sich während sie sprach, dem

Major zugewandt und fragte ihn nun: «I®

welcher Richtung werden Sie ihn führen? Hot-

fentlich nicht zu weit, denn er ist. wie ein

Kind und findet sich nicht zurecht.»
«Zwei Kilometer von hier, höchstens-»

«Dann ist es ja nicht weit, willst du ge-

hen, Anton?» — Zu ihrer Deberrasehung

nickte Anton bejahend, und in ihre Vervvnn-
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àwn ölum spaltete Hol/. Seit einer bal-
ken Ltuittte war à Dunkelkeit angebrc»-
oben. Sie knin rasok im Döoigswald, und km
sonders das àwosev des doset Miller; das

von koken Min men umgeben war, sokien

gielok n nek Dntergang à Sonne in Naokt
getauodt. Heute war die sonne niokt /um
Vorsokà gekommen, der Wind Kutte siok
«nkoben und die Lanme äokzten in ikren
Dronon.

àton kukr kort in seiner àrbeit, er war
ein Krattvoiler kursoke, âer nie Midigkeit
spürte, ^nna KI u m Kutte ikm seine Arbeit
angewiesen und so spaltete er Dolz, bis sis
ikn wegkoien würde mit den Worten: «à-
ton, jetzt ist's genug. Domm naok Dause.»

Dinmal, ais sie einen ganzen'bag akwe-
send war, Kutte sie îkm dek àttrag gogeken,
cten DUokenboden aukzuwasoken, und ais sie

naok Dause kam, wusok er nook immer. Das

war aber lange bevor sie naok Dünigswald
gezogen waren. seitker vergas« 'bunte ^nna
nie mekr, ikn von âer Arbeit wegzukolen,
wenn es Xeit ws,r.

Im Dorks kiess es niokt, stark wie ein
«stier», wenn es galt, einen lebendign Drakt-
beweis zu erbringen, sonâern «stark wie à-
ton Lium». Waren die Hin âer unkolgsam,
so ârokte man iknen, /Vnton Lium wnrâe sie
Koten unâ wegtragen. Den sokülern kielt
man àton Llum als absokreokendes keispiei
eines âummen Nensoken vor.

Niemand wusste, was in seinem Dopte
voiglng. Dr lebte mit àna ölum, seiner
'baute unâ âeren kruder âosek Nüller /usain-
men. soviel wusste âer Lursobe. àob dass
.-^nna Lium Witwe war, verstand er. Dbenso
âie beiden Ausdrücke «'baute» und «Witwe»
und das Wort «kruder», das sieb auk doset
Müller bezog. Weiter daokte t^nton slum den
Dingen niekt naok. seitdem er am Dopt ver-
letzt worden war, es mookten neun oder zebn
dakre Ksr sein, redete er niokt mekr. Dr ge-
korokte niemandem als Nnna Lium, er ging
niokt ins Dort, weil die Dinder naok ikm mit
steinen warten.

Dr tukr in seiner Arbeit weiter, das Ker-
aukziekende Du wetter beaoktete er niokt.
seine Dedavken, sotern er soloke batte, weil-
ten nur bei seiner àbeit. Dr treuts siok am
Draoken des Hol/es. am Lokwunge seiner

àt, es war, als ob in diesem Kleiste nur eine
kleine Helligkeit vorbanden sei und alles an-
dere im Dunkel bliebe. In diesem kellen
Lokeine war die Diebe zu seiner 'baute und
die ángst vor den Dorkkindern und ikrem
spott. Dr verstand eigentliok nur. was ikm
seine 'Dante sagte, Dremden gegenüber war

er vollständig verwirrt, und konnte keinen
klaren (bedanken tassen.

detzt kam ^nna Llum aus der Daustüre,
sie war eine eintaeke, aber saubere Drau in
mittleren dakren. «Domm àton», riet sie.
Nelanokoiisok liess er seins àt tallen und
xvollte siok dem Dause näkern. «aVber àton,
die àt wird ja rostig werden, wenn du sie
kisr liegen lässt, nimm sie weg und trage sie
in die Werkzeugkütte.» sie spraok mit ikm
wie mit einem kleinen Dinde, indem sie jede
slide mit besonderem àzent ausspraod.

àton gekorokte. Dr gemaknte an einen
treuen, tolgsamen Hund, ^ls er seine àt
aukgekängt datte, kolgte er seiner 'baute in
das Daus; sie traten in die Düoke, es war
warm darin und rook naok der trisok ango-
zündeten Dampe. Ds war eine gewöknlioke
Petroleumlampe, mit einem kupkernen
sokirm, der dem Diokte eins gelblioke, neb-
lige Darbe gab.

doset Miller zog seine sokuke aus. àls
eVnna die Damps etwas Köder sokraubte, kiel
die àknliokkeit der Desokwister aut, dook
nur bis doset zu. spreoken anting; seine
stimme klang unzutriedeu und rauk, seine
dangen katten keinen guten DIanz. Dr wart
seine sokuke in eine Doke und brummte:
«Wir worden einen starken stürm kaben
diese Naokt.» àna bliokte aus dem Denster
und erwiderte: «lok werde dook nook aus-
geben müssen, denn iok möokte nook naok
Ninna seken.»

«Dann nimm aber den öursvken mit, iok
will niokt mit ikm allein sein.»

às àna das Daus verlassen wollte,
sagte sie kreundliok zu àton: «Dowm .^n-
ton, iok muss nook ausgeben und kabe einen
Dorb zu tragen.» Dr erkob siok sotort und
kam mit seinen sokweren sokritten der 'baute
naok.

Wäkrend ^nna Lium ikren Desuok
maokte, katte das Dnwetter mit Älaokt ein-
gesetzt, und aut der strasse naok Döln zu
list das Wasser wie ein strom, und der
stürm wütete dergestalt, dass àna Ilium
trok war, siok auk den pingep starken Nann
stützen zu können. Dlüokllokerweise seinen
derselbe vor dem Unwetter gar keine Durodt
zu kaben, im Degenteil, die klitze sowokl
als der Donner lösten in ikm ein tast tie-
risokes Dreudengesokrei aus. Rit sorgkalt
trug er auk der einen Leite den Dorb und auk
der andern tukrte er die 'baute, die siok ikm
anvertraut katte.

Wäkrend die beiden gegen den Wind
kämpkten, wurde die nasse strasse plötzliok
tagkeil erleuoktet durok zwei grelle Dater-

yen. und ein àto sauste an iknen vorkß
aut der strasse gegen Döln zu. àna Llum
wickelte siok tester in Zkren NanteK «Wsleli
eine Daokt», daokte sie. Dabei tauokte vor
ikren trugen das Liid einer ebensolàn
Daokt auk, wo dip Llitze durok die DinsterM
gezündet Katton und der Donner dröknte. álz
dis beiden von der strasse in den Dsldwez,
-lor zu ikrem Dause abzweigte, einbiegen
wollten, kamen die zwei Dioktkugeln wieà
ZUM Vorsoksin. Der stürm tobte dermassen,
dass es sekien. das àto komme gerâusà
los daksr. Vor den beiden kielt der Wagen
still und eine stimme riet': «Dallo!» ànâ
näkorte siok dem Wagensoklag und kragte:'
«Was gibt es?» — Der Rann, der neben dem

Dkautkeur sass, beugte sieb über den Wagen-
soklag kinaus: «Dünnen sie uns sagen, wo
das Daus des doset Miller ist?» Die beiden
Insassen des Wagens waren englisoke Dkki-

ziere, àna kannte ikre Dnitormen. Lei
Denker war ein junger Nann, wäkrend sein

Legierter, ein sokon älterer Dtkizier, eigent-
liok grobe, kässiioke Xüge autwies. — «bin
alter Minn, dem wir kegegneteu, wies uns

au doset Mller, dort würden wir Diike kin-

den», sagte der jüngere Dtkizier. «keden sie

niokt deutsok, Dugdale, es ist turektsrlioii
anzukören, lassen sie miok die Dnterkaituvss
tükren», brummte der ältere der beiden.

—^ «Was ist Iknen passiert?»
— «Din kaum liegt quer über die strasse

und wir können ibn niokt wegsokatkon. M»
bat nnz gesagt, dass wir bei doset Nüllek
Ililte tinden würden.» In dem àgenbliek
kam /Vnlon in den Lereiek der Diokter, er

sokien erstaunt, keine Ditze zu kükien, twt?
der grossen Dlamme.

— «Wer ist der Lursoke?» kragte lelàkt
der Najor Nauning. — «Nein Dette, àton
LInm.» — «Dünnte der uns vieileiokt Kelten,

den kaum wegzubringen, er sekeint mir sedr

kräktig zu sein.» — «da, er ist der stärkste
Nann von Dünigswald, aber er ist stuww.»

— «Wir verlangen von ikm keine Don-

versation», sagte der jüngere Dtkizier in sei-

nem sokleckten Deutsok. r^nna beaoktete idn

kaum, sondern wandte siok an den ältern
der beiden. — «Dr ist wodl sekr stark, aber

er ist niokt wie andere Nensoken, iok weiss

niokt, ok iok ikn dazu bringen werde, Iknen

zu Kelten.» àton war von den Datewen

weggetreten, angezogen von den msnsek-

koken stimmen. Das Unwetter katte einen

Augenblick ausgesetzt und die stimme des

Najors klang laut und sokark: «Dragon sie

ikn!»
àna nakm den àm ikres Nette» und

spraok sackte, aber deutliok aut ikn ein: -<N

liegt ein Laum über der strasse, der WsAkv

kann niokt durokkakren, willst du den beiden

Dorren zeigen, wie stark du bist, und iknen

Kelten, den Laum wsgzusokatken. sie wen

den dick in ikrem sokünen Wagen mitnà
men.»

.-Vnna katte siok wäkrend sie spraok, dew

Najor zugewandt und kragte ikn nun: «D

weieker kioktung werden sie idn tükren? Km-

kentkok niokt zu weit, denn er ist wie sin

Dind und kindet siok niokt znreokt.»
«?lwei Dilometer von kier, küokstel»-'
«Dann ist es ja niokt weit, willst du

Ken, àton?» — '/.u ikrer Ilekerrasokun?
nickte àrou bojakend. und in ikre VerW»n
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Bergen

derung mischte sieh ein unerklärliches Angst-
gefühl. Major Manning öffnete den Schlag
und Anton stieg ein, nicht ohne mit dem
Kopfe anzustossen, schwerfällig setzte er
sich in die Polster.

Anna Blum zog ihren Mantel enger um
sich und sah mit gemischten Gefühlen dem
sich entfernenden Wagen nach. Sie setzte
ihren Weg fort und wusste nicht, warum
eine geheime Angst in ihr wach wurde.

Während der Wagen dahinfuhr,' lachte
der jüngere Offizier plötzlich laut auf.

«Was ist los?» fragte der Major trocken.
«Mir scheint, wir haben da den Idioten

des Dorfes mitgenommen, und. ich fürchte,
wir werden uns vergeblich bemühen, ihn zum
Helfen zu überreden.»

«Geben Sie lieber auf den Wagen acht!»
«Oh, wir sind noch nicht an der Stelle.»
«Was wissen wir, der halbe Wald kann

mittlerweile abgeschlagen worden sein.»
Das Gesicht des Majors, das ohnehin häss-

lieh war, zeigte nun eine so schlechte Laune,
dass der jüngere Offizier es vorzog, zu
schweigen und sich seine Sache zu denken:
Es ist nicht verwunderlich, dass man ihn.
«Tiger» nennt, man weis® nie, ob er wirklich
in Zorn ist, oder ob er nur so aussieht.

«Welch schreckliche Nacht», rief der Ma-
jor plötzlich. «Warum nur sind wir in dieses
verwünschte Land gekommen! Fahren Sie
vorsichtig. Der Baum muss hinter dieser
Ecke Sein.» — Anton hörte die Stimmen, er
genoss das wohlige Behagen, in einem schö-
nen Wagen spazieren zu fahren. Keinerlei
Furcht plagte ihn, während er sonst die
Fremden fürchtete. Er gehorchte diesmal
gerne seiner Tante, denn die Stimmen dieser
Menschen übten eine seltsame, beruhigende
Wirkung auf ihn aus. Er würde ihnen nun
gleich eine Probe seiner Kraft geben. Sie
würden ihn dafür loben und auch die Tante
würde zufrieden mit ihm sein.

Als der Wagen hielt und die beiden Her-
rem ausstiegen, folgte er ihnen schweigend.
Die beiden Laternen des Wagens beleuch-
teten den ausgerissenen Baum, der quer über
die Strasse lag, Anton war schnell dort und
versuchte ihn mit dem Fusse wegzustossen.
Das brachte er nun doch nicht fertig. Er
machte den beiden Offizieren ein Zeichen,
und während er schon die Krone des Baumes
in einer beträchtlichen Höhe hielt, fassten
die beiden vereint den Stamm an der Wur-
zel, und so gelang es den drei Männern, den
Weg für den Wagen freizulegen. Der Don-
ner grollte über ihnen ohne Aufhören.

«Donnerwetter, der ist stark», sagte der
Major und suchte dabei in seiner Tasche
nach etwas Kleingeld, um es dem Burschen
zu gehen. — «Wo ist er?» Ein furchtbarer
Blitz zeigte ihm den Burschen, wie er nach-
denklich vor dem tiefen Loch stand, das
der ausgerissene Baum hinterlassen hatte.
Der Blitz erlosch und der jüngere Offizier
rief angstvoll: «Kommen Sie schnell!» Der
Major faS'Ste seinen Arm und sie liefen hastig
dem Wagen zu. Aber ein neuer Blitz, der
nicht blau, sondern grellweiss blendete,
schlug in die Bäume, deren zwei er von oben
bis unten spaltete und der Donner grollte
weit heftiger als bisher. Dann schienen alle
Schleusen des Himmels geöffnet, der Regen
stürzte in Bächen und der Wind hatte piötz-
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Kerzen

(lernn» misekw sied ein uoerklàrlied« àgst-
geküdl. àz-or Raoàg ökknete den Leklag
und /Vnton stieg ein, niedt odne mit dem
Dopko àosustosseo, sodwerMUg sàte er
sied in die Dolster.

rVnna Llum /.«g Zdren Rantol enger um
sied unâ sad mit gemisedten DekUklen dem
sied entkernenden Wageu naed. Lie setà
idren Weg kort und wusste niedt, warum
eine gebebne .4ngst in îdr waed wurde.

Wädrend der Wagen dadiukudr. laekte
der züngere Dkki?ier piöt?Iiod laut auk.

«Was ist los?» kragte der Razor troekvn.
«Rir sodeint, wir baden da den Idioten

des Dortes mitgenommen, und ied tu red te.
wir werden uns vergeblied demüden. idn ?um
Heiken ?u überreden.»

«Deben Lie lieber auk den Wagen aekt!»
«Dd, wir sind nood niedt an der stelle.»
«Vidas wissen wir, der dalbe Wald dann

mittlerweile abgssodlagen worden sein.»
Das Desiedt dos Razors, das odnedin dass-

lied war, ?.eigte nun eine so sedleodts Daune,
dass der züngere Dkkl?ner es vor?og, ?u
sedweigen und sied seine Lande ?u denken:
Dz ist niedt verwunderliod, dass man idn
«Diger» nennt, man weiss nie, ob er wirkliod
in ^orn ist, oder ob er nur so aussiebt.

«Weled sodreekliods Raodt», riek der Ra-
zor plöt/.lied. «Warum nur sind wir in dieses
verwünsedto Dand gekommen! Dadren Lie
vorsiedtig. Der Laum muss dinter dieser
Deke sein.» — àton dörte die stimmen, er
genoss das wodligs kedagen, in einem sedö-
neu Wagen spazieren ?u kadren. keinerlei
Durodt plagte idn, wädrend er sonst die
Dremden kllrodtete. Dr gedoredte diesmal
gerne seiner Dante, denn die stimmen dieser
Rensoden übten eins seltsame, berudigende
Wirkung auk idn aus. Dr würde iduen nun
gleied eine Drobe seiner Drakt geben. Lie
würden idn dakür loben und auok die Dante
würde xukriedeu mit idm sein.

álz der Wagen dielt und die beiden Her-
ren ausstiegvn, tolgte er idnen sedwe-igend.
Die beiden Daternen des Wagens beleuod-
teten den ausgerissenen kaum, der quer über
die Ltrasse lag. àton war sodnel! dort und
versuodte iku mit dem i'usss wegxustossen.
Das braokte er nun dook niodt kertig. Dr
maodte den beiden DkkiReren sin veröden,
und wädrend er sokon die Drone des Laumes
in einer keträodtlioden Höbe kielt, kassten
die kreiden vereint den stamm an der Wur-
sei. und so gelang es den drei Rännern, den
Weg kür den Wagen kràulegev. Der Don-
ner grollte über idnen okns rVukkören.

«Donnerwetter, der ist stark», sagte der
Razor und suedte dabei in seiner Dasods
naok etwas Dlsingsld, um es dem Lursoden
iiu geben. — «Wo ist er?» Diu kurektbarer
Llit^ Zeigte idm den kursoken, wie er naok-
denkliok vor dem tieksn Dood stand, das
der ausgerissene kaum kinterlassen datte.
Der ölit? erlosok und der z'üngsre DkkiRsr
riek angstvoll: «Dommen Lie sodnsll!» Der
Razor kasste seinen àrm und sie linken dastig
dem Wagen ?u. ^bsr ein neuer Llit?:, der
niedt blau, sondern grollwelZs blendete,
sodlug in die Läüms, deren swsi er von oben
bis unten spaltete und der Donner grollte
weit kektiger als bisdsr. Dann seidenen alle
Ledlvusen des Rimmels geöffnet, der kogen
Äür?te in Zäeden und der Wind datte plot?.-



lieh aufgehört. — «Der arme Teufel», sagte
Dugdale mit leiser Stimme. Der Major schrie:
«Haben Sie eine Taschenlampe?» — «Ja, sie

liegt im Wagen.» —- «Nehme.) Sie sie.»

Dugdale suchte aufgeregt. Der Major
aber hatte sie schon gefunden und angeziin-
det. Er rannte mit dem Licht davon. Der
Jüngere folgte ihm, er war ein svenig ver-
stimmt. Es war schwer, überhaupt herauszu-
finden, was sich begeben hatte, denn die
Finsternis war undurchdringlich Sicher war,
dass der Blitz in den Baumstrunk einge-
schlagen und noch mindestens einen Baum
mitgerissen hatte. Manning drehte seine
Lampe nach allen Seiten, stiess an Baum-
Strünke, fiel zu Boden, fluchte und richtete
sich wieder auf. In diesem Augenblick er-
blickte er eine Hand. Er rief seinen Gefährten
und beide erkletterten den umgelegten Baum-
Strunk. Anton Blum lag auf dem Rücken,
denn der Baum hatte ihn mitgerissen. Offen-
bar war er am Kopfe verletzt, denn das
Blut rieselte von seiner Stirne in den Schmutz
des nassen Bodens. Manning, der eine uner-
klärliche Unruhe verspürte, angesichts des

ausgestreckten Körpers, fasste eine der gro-
ben Hände, fühlte den Puls rasend gehen,
und dann begab sich etwas Unbegreifliches.
Der Sturm hatte fast ganz aufgehört. Man-
ning lies® die Hand des Burschen fallen, mit
der Lampe zündete er ihm direkt ins Gesicht.
Der Mann öffnete die Augen, blinzelte in das
Licht, — es beleuchtete voll den Major, —
lachte und sagte: «Hallo, Tiger, das war eine
famose Bombe, nicht wahr?»

Das Licht, das ihn geblendet, das Lachen,
das aus dem Dunkel gebrochen und die un-
glaublichen Worte, die ihm gefolgt, hatten
Manning ein Gefühl gegeben, als hätte er
drei Schläge auf den Kopf erhalten. In
furchtbarer Aufregung fasste er den Arm,
trotzdem dieser ihn zurüekstossen wollte.
Plötzlich liess dieser Arm nach und fiel
kraftlos zur Seite, s'o dass der Major das
Gleichgewicht verlor und in die Tannen-
nadeln fiel. Dugdale fühlte, dass etwas
Furchtbares geschehen sein musste. War der
Bursche wohl tot? — Das wäre sehr fatal
gewesen

«— Was ist los? — Ist er tot?», fragte
er. Manning befahl ihm, die Lamp,e wieder
zu suchen, die ihm vor Schreck entfallen war.
Doch sie erlosch sogleich wieder, nachdem
sie einen matten Schimmer auf den am Bo-
den liegenden Burschen geworfen hatte.
Dieser hatte die Augen wieder geschlossen.

Das Gefühl, es habe sich etwas Ausser-
ordentliches zugetragen, verstärkte sich noch
in Dugdale, als er das Gesicht des Majors
sah, das einen Ausdruck trug, den er noch
nie wahrgenommen hatte. Es war ein Aus-
druck des Schreckens, der sich deutlich aus-
prägte, als sie den Körper des Burschen in
den Wagen gelegt hatten. Manning und vor
etwas erschrecken! — Das war etwas Uner-
hörte®

Es war eine mühevolle Arbeit, den hilf-
losen Körper, der voll Schmutz und Tannen-
reiser war, in den Wagen zu bringen, doch
endlich gelang es. «Werden wir hier um-
kehren können»? fragte Dugdale zweifelnd.

«Das ist nicht notwendig, wir setzen un-
sem Weg fort.» Dugdale sah seinen Major
fragend an. «Werden wir den Burschen nicht
nach Hause fahren, Major?»

«Ich nehme ihn mit mir nach Hause, ge-
ben Sie die größtmögliche Schnelligkeit»,
sagte der Major, indem er sich neben den
leblosen Körper setzte. Das war eine Fahrt!

Der Major war so in Gedanken versun-
ken, das® er es gar nicht zu spüren schien,
wenn bei den Erschütterungen des Wagens
der Kopf des Burschen jedesmal gegen seine
Schulter fiel. Dieser Bursche war ein deut-
scher Bauer, ein halber Idiot, mit Namen
Anton Blum. Er hatte ihnen geholfen, einen
Baum wegzuwälzen, hatte dabei einen Schlag
auf den Kopf erhalten, dann Manning an-
gesehen und dabei ausgerufen: «Hallo Ti-
ger !» Die Frau hatte doch gesagt, der
Bursche sei stumm Er hatte gelacht und
gesagt: «Hallo, Tiger!»

Als der Wagen vor dem Hause, das der
Major bewohnte, angelangt war, sprang die-
ser auf die Strasse und rief mit Donnerstimme
nach seinem Bedienten, Broocks. Augen-
blicklich erschien der Gerufene. Die beiden
Herren hoben nun zur Verwunderung des
Dieners einen grossen Bauern aus dem Wa-
gen. Dem Major ging alles zu langsam, er
rannte hin und her und war in beispielloser
Aufregung. — «Tragt ihn hinauf in das
Fremdenzimmer.» Diese Massnahme erschien
dem Diener so ungeheuerlich, dass er es als
ein Giiick betrachtete, die Frau seines Ma-
jors nicht im Hause zu wissen. «Entkleidet
ihn und bringt ihn zu Bett», so lautete das
weitere- Kommando, «und Sie, Dugdale, tele-
phonieren sofort dem Major O'Neill, er
möchte unverzüglich hieher kommen und
mich hier erwarten, ich habe sehr Wichtiges
mit, ihm zu besprechen». Dugdale sah ihn
verwundert an, als ob er an seinem Ver-
stände zweifelte. — «Wohin gehen Sie?»
fragte er den Major. Dieser sah ihn an, als
ob er ihn fressen wollte und sagte statt aller
Antwort: «Auf keinen Fall laisst den Major
O'Neill fort, bevor ich nach Hause gekom-
men hin.» Mit diesen Worten stieg er wie-
der in seinen Wagen und fuhr davon, wäh-
rend Dugdale ans Telephon eilte.

Anna Blum sass in der Küche, sie las in
ihrer Bibel. Josef war schon zu Bett gegan-
gen. Abends, wenn sie allein war, las sie
noch einen Psalm. Sie hatte ihren nassen
Rock über eine Stuhllehne gehängt. Auf ei-
nem zweiten Stuhl lag ihr Mantel ausgebrei-
tet. Anna trug einen vielfach geflickten, aber
sauberen Hausrock, darüber hatte sie ein
altmodisches dreieckiges Halstuch gebunden,
es stammte noch von ihrer Grossiniitter. Sie
hatte ihren Stuhl nahe an das Licht gerückt
und las mit lauter Stimme.

Anton hatte sich verspätet, sicher hatten
die Offiziere die Entfernung schlecht berech-
net, sonst hätte er längst hier sein müssen.
«Wenn sie ihn nur nicht gar zu weit weg ge-
führt haben, sonst findet er den Heimweg
nicht mehr», so dachte die einsame Frau.
Dann suchte sie sich selbst Mut einzuflös-
sen, indem sie laut sagte: «Was bilde ich
mir für Dummheiten ein!» Sie fing von vorne
an mit ihrem Psalm, aber ihr Ohr war dabei
auf jedes Geräusch gerichtet. «Ich bin wie
eine Henne, die ihr Junges verloren hat, oder
eine Mutter, die ihr einziges Kind in der
Nacht draussen weiss. Er ist eben wie ein
Sohn für mich.» Wider Willen kamen ihr die
Tränen und verwischten die Buchstaben des

Psalmes, so dass sie nicht mehr lesen konnte,
Sie hatte Angst, Darin gipfelt all ihr Emp-
finden. Es schien, als ob die ganze Stube
von etwas Unerklärlichem erfüllt sei. Sie

legte ihre Bibel beiseite, und in diesem Au-

genblick ertönten draussen Schritte. Sie eilte
der Tür zu, öffnete diese, damit das heraus-
fallende Licht dein Herankommenden den

Weg beleuchte. Da befiel sie plötzlich ein
Zweifel. Das waren nicht die Schritte An-
tons, die Sich näherten Sein Schritt war
weit schwerer, und der Ankömmling kam
rasch und leicht, auf das Haus zu. Anna
wich zurück, und im selben Augenblick bog
jemand aus dem Fussweg um die Ecke und
kam in den Bereich des Lichtes. Es war nicht
Anton. Anna hatte nun begriffen, dass es

ein anderer sei, und war daher nicht sehr

erstaunt, einen der Offiziere vor sich zu sc-

hen, welche Anton mit sich geführt hatten.
Aber dies bewies ihr auch, dass etwas pas-
siert sein musste.

Der Major war bei der Türe und befand
sich Auge in Auge mit der Person, die er

zu sehen gewünscht hatte. Sie fragte lebhaft:
«Mein Herr, was ist mit Anton?» Und wie

der Major die Schwelle überschritt und sein

Gesicht von der Lampe beleuchtet war.
fragte sie noch einmal angstvoll: «Ist er tot?»

— «Nein, gewiss nicht.» Der Major sah mit

Staunen, dass diese Frau für den stummen,
fast idiotischen Burschen solche Gefühle

liegte, er. konnte es nicht begreifen. Miss-

trauisch fragte Anna: «Was ist denn los?»

— «Nichts, was Sie beunruhigen könnte, er

wurde von den Zweigen eines fallenden Bau-

mes getroffen und verwundet; ich nahm ihn

mit mir nach Hause, um seine Wunde zu ver-

binden.» — «Warum haben Sie ihn nicht
hieher zurückgebracht?» — «Weil ich ihn

seihst pflegen wollte und weil ich mit

Ihnen reden rnuss.»
Annas Finger umschlossen krampfhaft

den Riegel der Türe. ~ «Ist er schweT ver-

letzt?» Dann wurde sie plötzlich ruhig
schloss die Türe und sagte: «Der gnädige
Herr wird mir verzeihen, ich hatte solche

Angst!» Sie nahm die nassen Kleider weg

und stellte dem Major einen Stuhl hin. Man-

ning sah ihrem Gebaren zu, schüttelte den

Kopf und setzte sich schliesslich rittlings auf

den Stuhl. — «Setzen Sie sich, bitte», sprach

der Major, und Anna liess sich ruhig an)

Tische nieder,
Der Major betrachtete sie abermals, in-

dem er seine buschigen Brauen zusammen-

zog. Er konnte jetzt, wo er hier der Frau

gegenübersaß, das Vorgefallene kaum he-

greifen. Anna nahm ihr Strickzeug und

brachte gelassen die Maschen in Ordnung-

Der Major wurde immer verlegener. Er

wusste nicht, wie er anfangen sollte.
Nach einigen Augenblicken des Still-

schweigen® erhob sie den Blick und ihre

klaren blauen Augen sahen ihn fragend an-

«Sie wollten mich sprechen, mein Herr?»

— «Ja, es betrifft Ihren Neffen — ^
doch wohl Ihr Neffe?» Anna nickte zustiffl

mend mit dem Kopfe, «gewiss, mein Net

Anton Blum.» — «Und Sie hefesen?» ~~

«Witwe Anna Blum, geborene Müller. Antoç

ist der Sohn eines älteren Bruders von

nom Mann, Ludwig Blum.» — «Er '

stumm?» fragte der Major plötzlich.

1330

I it'll aukFedört. — «De,- arme Deukel», saFte
DuFâale mit leiser Ltimme. Der Najor sedrie:
«Daben Lie eine Dasodenlampe?» — «da, sie

lîeFt im WaFen.» — «kedmer Lie sie.»

DuKdalo suedte aukFsreFt. ver Najor
aber lmtie sis sobon Fekunâen u n cl auFo?ün,
clet. kr rannte mit clem I.iodt cl a von. vor
.limiers kolFte ibm, er war ein wenÎF ver-
stimmt, ks war sebwer, überkaupt beraus?u-
finden, was sieb keFeben batte, denn âle
kinsternls war unâurebârinFliok Lieder war,
dass der Liit? in den kaumstrunk einFe-
soblaFen uncl noeb mindestens einen kaum
mitFerissen datte. NanninF âredte seine
vamps ciaod allen Leiten, stiesz an kaum-
strünke, kiel ?u koâen, kluodte uncl riektete
sied wieâer auk. In clissem duFSnblioK er-
Icliokte er sine lia u cl. kr risk seinen Oekädrten
uncl beiâe erkletterten clen umFelsFten kaum-
strunk. dnton klum laF auk âem küokou,
clenn cler kaum datte idn mitKerissen. Okken-
dar war er am kopke verletzt, kenn das
klut rieselte von seiner Ltirne in den Lodmut?
des nassen Lodens. NanninF, cler eine uner-
klärliode Dnrude verspürte, anFSSiodts cles

ausFöstreokten Körpers, kassts eine cler Fro-
den lläncle, küklts clen kuls rasend Feden,
uncl ciann beZab sied etwas DnbeFreikliodes.
ver Lturm datte last Fan? aukFedört. Nan-
ninF liess ciie Danâ à Lursoden kallen, mit
cler Vamps ?ündete er idm direkt ins Oesiedt.
Der Nann ökknste die àFvn, blà?âo in àviodt, — es beleuoktste voll clen Najor, —
laedte uncl saFte: «Dalio, lisser, âas war eine
famose kombs, niodt wadr?»

vas viedt, clas idn Feblendet, das vaeden,
das aus clsm Dunkel Febroeken uncl âle un-
Flaublieken Worte, âle idm FekolFt, datten
NanninF ein Oeküdl FSFöben, als dätte er
drei LodläFe auk clen kopk erdalten. In
kurektbarer dukreFunF fasste er clen drm,
trot?âem clieser idn ?urüokstossen wollte.
KIöt?lied liess Zlesor drm naok unà fiel
kraftlos -mr Leite, so class cler Najor clas

OleiodFowiodt verlor uncl in âie Bannen-
uaâsln kiel. DuFâale füdlte, àass etwas
kurodtbares Fosodeden sein musste. War àKursode wodl tot? — vas wäre sedr katal
FSwesen!

«— Was ist los? — Ist er tot?», kraFte
er. Nanninss detadl idm, âie Vamps wieder
?u suoden, clie idm vor Zedreek entfallen war.
voed sie erlosed soFleiod wieâer, naedclem
sie einen matten Sodimmer auk clen am ko-
clen îieFenâen kurseken FSworken datte,
visser datte âie duFS» wieâer Fesediossen.

Das Oeküdl, es dado sied etwas dusser-
orâentliodes ?uFetraFon, verstärkte sied nood
in vussâale, als er das Oesiedt âss Najors
salc, âas einen dusâruok truF, âsn sr nood
nie wadrssenommen datte, k s war sin dus-
âruok âes Lodreokens, âer sied âeutlied aus-
präFte, als sie clen Körper âes Kurseden in
âsn WaFkn FkIeFt datten. NanninF unâ vor
etwa« ersekrsoken! — vas war etwas Oner-
Iiörtss!

Ks war eins müdevolle drboit. âen did-
losen Körper, âer voll Ledmut? unâ Daunen-
reiser war, in âen WaFen ?u brinFen, âood
enâliod FelanF es. «Wsrâen wir dier um-
kedren können»? kragte vuFâale ?weifelnâ.

«vas ist niodt notwenâiF. wir set?en un-
sein WeF kort.» vuFâale sak seinen Zàjor
fraFenâ an. «Wsrâen wir âen kurseden niodt
naod II au se kadren, Na^'or?»

«lod nedme idn mit mir naod Hause. Fô-
don Lie âie FrösstmöFliode LodnelüFkeit»,
saFte cler Napn-, inâem er sied neben âen
leblosen Körper set?te. vas war eine kakrt!

Der Napir war so in Veclanken versun-
ken, class er es Far niodt ?u spüren «odie»,
wenn bei clen krsodütterunFen âes WaFens
âer Kopf âes kurseken ieâe.sinal FSFen seine
Lokulter kiel, vieser Kursode war ein âeut-
soder kauer. ein dalker Icliot, mit kamen
duton klum. kr datte idnen Fedolken, einen
kaum weF?uwaI?sn, datte âabei einen LodlaF
auk clen Kopf erdalten, clann NanninF an-
Feseden unâ âabei ausFeruken: «llallo Id-
Fer!» Die krau datte âood FesaFt, âer
öursoke sei stumin... kr datte Felaedt unâ
FösaFt: «kallo, ?ÌFkr!»

dis cler WaZen vor âem llause, âas âer
Napir bewodnte, anFelanFt war, spranF âie-
ser auk âie Ltrasse unâ rief mit Donnerstimme
naod seinem Leâienten, kroooks. duFen-
bliokliod ersodien âer Derukene. Die beiâen
Herren dobeu nun ?ur VerwnnâerunF âes
Dieners einen Frossen kauern aus clem Wa-
Fen. Dem Najor FinF alles ?u lanFSam, er
rannte din unâ der unâ war in beispielloser
dukreFUNF. — «âdaFt îdn dinauk in âas
kremâeu?!mmer.» Diese Nassnakme ersodien
âem Diener so unFedeuerliod, àass er es als
ein Dlüok ketraodtete, âie krau seines Na-
fors niodt im Dause?u wissen, «kntkleiclet
idn uncl brinFt, idn ?.u kett», so lautete âas
weitere- kominanclo, «unâ Lie, DuFâale, tele-
Monieren sofort âem Nap,r v'keill, er
möokte unver?üFliod dioder kommen unâ
mied dier erwarten, iok dabe sedr WiodtiFes
mit, idm ?» bespreeden». DuFâale sad idn
verwundert an, als ob sr an seinem Ver-
stände ?weikelts. — «Wodin Feden Lie?»
kraFte er den Najor. Dieser sad idn an, als
ob gr !bn fressen wollte und saFte statt aller
dutwortc «duk keinen Kali lasst den Najor
V'keill kort, bevor iok uaob Dause Fekom-
men bin.» Nrt âiesen Worten stieF er wie-
der in seinen WaFen und kubr davon, wäd-
rend DuFâale ans Dàpbon eilte.

dnna klum sass in âer küeke, sie las in
ibrer kibsl. .losek war sobon ?u kett FSFan-
Fen. dbenâs, wenn sie allein war, las sie
icoeb einen ksaim. Lis batte ibren nassen
kook über eine Ltudllebno FekänFt. duk ei-
nem ?weiten Ltub! IaF ibr Nantel ausFöbrei-
tet. dnna truF einen vielkaob Feküokten, aber
sauberen Dausroek, darüber datte sie ein
altmodisodes clreieokiFes Daistued Fkbunden,
es stammte noed von idrer Vrossmutter. Lie
datte idren Ltudl nade an das Viedt Ferüekt
uncl las mit lauter Ltimme.

dnton datte siod verspätet, sieder datteu
die Vfk!?!ere die kutkerininF sedieodt bereed-
not. sonst dätte er iänFSt dier sein müssen.
«Wenn sie idn nur niobt Far ?n weit weF Fe-
kükrt dakon. sonst kinâet sr den DeimweF
niodt mekr», so âaodte die einsame Krau.
Dann suokte sie siod selbst Nut sin?uklös-
sen, indem sie laut sa-Fte: «Was bilde !od
mir kür Dummbeiten ein!» sie kinF von vorne
an mit ibrem ksalm. aber ibr vdr war âabei
auk jedes Deräused Feriektet. «lod bin wie
eine Denne, die idr dunKes verloren bat, oder
eine Nutter, âie ibr sin?iFes Kind in der
kaokt dranssen weiss, kr ist eben wie ein
Lobn kin- miok.» Wider Willen kamen ibr die
Dränen und verwisodten die Lnedstaben des

ksalines, so dass sie niodt m.edr lesen konnte.
Lie datte dnFst. Darin Fipkelt all il»r kmp-
finden, ks sodien, als ob die Fan?e Ltube
von etwas Dnerklärliobem erfüllt sei. Lie

IsFte ibi-e Libel beiseite, uncl in âiesem à-
Fenbdok ertönten draussen Lobritte. Lie eilte
der Dttr ?u. öffnete âàe, damit âas deraus-
fallende Kiedt dein Derankommenâea âen

WeF belenebte. Da bekiel sie plöt?liod ein
Xwoikel. Das waren niobt die Zedritts dn-
tons, die sieb naderten Lein Lebritt war
weit, sebwerer, unà der dnköinmIinF Kam
rasob und Isiebt auk das Daus ?u. dnna
wioli ?urüok, unâ im selben dnFeubliok b»F

jemand aus dem kusswkF um die koke uncl

kam in clen Leveled âes viedws. ks war niodt
dnton. dnna datte nun beFrikken, àass es

ein anderer sei, und war daker niodt sedr

erstaunt, einen der (1kki?iore vor sied ?u se-

den, welode dnton mit sied Fetüdrt datten.
dber dies bewies idr anok, dass etwas pas-
siert sein musste.

Der Najor war bei âer Du ro uud bskanci
sieb duFe in duFe mit der kvrson, âie er

?u seden Fewüdsobt batte. Lie kraFte lobdskn
«Nein Derr, was ist mit dnton?» knâ wie

der Najor die Lok weile übevsekritt und sein

Des iok t von âer vampe beleuodtet war.
kraFte sie noed einmal anFStvoll: «Ist er tot?»

— «kein, Fewiss niodt.» Der Najor sad mit

Ltaunon, dass diese krau kür den stummen,
kast idiotisodeu kurseken solode (leküdk
dsFte, er konnte es niodt beFreiken. Niss-

trauisod kraFte dnna: «Was ist denn los?»

— «kiokts, was Lie beunrudiFen könnte, er

wurde von âen XweiFön eines fallenden kau-

mss Fotrokken und verwundet; led nadin idn

mit mir naed Dause, um seine Wunde ?u ver-

binden.» — «Warum kaben Lie ibn niedt

Kleber ?urüokKebraekt?» — «Weil led idn

selbst pkieFön wollte und weil rod mil

lbnen reclsn muss.»
dnnas kinFer umsedlossen krampkdakt

den kioFel der Düne. — «Ist er sokwer ver-

let?t?» Dann wurde sie xlöt?liod rudiss

sobloss die Düre und saFte: «Der Fnääiss«

Dörr wirà mir vsr?eiken, iod batts solode

dnFst!» Lie nadm à nassen Kleider weZ

und stellte dem Najor einen stubl din. Nau-

ninF sad ikrem Debaren ?u, sodüttelte der

Kopf und set?to siod sedliessiied rittlinFS auk

den Ltudl. — «Let?en 8!o siod, bitte», sprsed

âer Najor, und dnna liess siod rnkiF am

Disede nleàer,
Der Najor betraedtete sie abermals, in-

dem er seine busodiFen krauen ?usamwell-

?0F. kr konnt« jet?t, wo er dier der krau

FkFsnübsrsass, das VorFskallene kaum de-

Freiksn. dnna nabm idr 8triok?euF uuci

braokte Felasssn âie Nasoden in Ordnung,

Der Najor wurde immer verloFSner. Kr

wusste niedt, wie er ankanFSn sollte.
kaed einiFön duFknblioken âes 3Ä-

sodweiFens erdob sie âen LIiok unâ ib>e

klaren blauen duFsn saden ibn kraFeud »u,

«Lie wollten mied spreoden, mein Derr?»

— «da, es betrikkt. Ikven blekken — er i-

dook wodl Idr kekke?» dnna niokte?usbw
mend mit dem kopke, «Fewiss, mein e,

dnton kium.» — «Dnd Ale deissen?» ^
«Witwe dnna klum, Feboreno Nüllor. dntcw

ist. der Lod» eines älteren krudsr« vou

nem Nann, vuâwÎF klum.» —
stumm?» kraFte der Najor plàlîod.
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ie Cholera in Kairo

Oben: Der 85jährige Chef der Wasserverkäufer-
Brüderschaft in Kairo, dem mehr als 300. Wasser-
träger unterstehen, war mit den Verboten der
Behörden nicht zufrieden. Erst als man ihm mit
der Verhaftung drohte, fügte er sich den Wei-

sungen und Befehlen.
Rechts; Tausende von Einwohner Kairos wur-
den mit amerikanischem Serum gegen die Cho-

lera geimpft.
Unten links: Mit dem Trinkwasser, das in irgend-
einem düsteren Winkel geholt wird, und das in
Kairo sehr rar ist, wurde die Cholera in zahl-

reiche Familien getragen.
Unten rechts: Soldaten der ägyptischen Armee
sperren das verseuchte' Armeleute-Quartier ab.

f.l 1

i

SS " i

®eit er verwundet wurde.» — «Ach so, erst
er verwundet wurde ?» — «Ja, mein

Herr.» — «Wie lange ist es seither?» Anna
'ess ihr Strickzeug in den Schoss fallen und
begann an den Fingern abzuzählen: — «Es
|"id acht, neun, fast, zehn Jahne, es ist
^ge.» Manning hatte sich erhoben, er wan-

durch die Stube, kam dann zum Tische,
ie Lampe stand zwischen ihm und der Frau,

würde das Gesicht der letzteren beleuch-
wenn sie antworten würde. Er selbst

stand etwas in den Schatten zurück und
fragte dann scharf: «Kann er englisch?» An-
nas Augen hefteten sich auf ihre Arbeit, aber

Manning sah, wie sich ihre Stirne furchte.
«Englisch?» antwortete sie. Dann sahen

ihre erstaunten Augen auf dien Major. —
«Er kann nur sehr weniges, was jedes Kind
auch könnte, man muss mit ihm reden wie
mit einem Kinde.» Der Major lehnte sich
über den Tisch und sah Anna streng an. '—
«Aber bevor er verwundet wurde, konnte

er da. englisch?» — «Ich weiss es nicht»
antwortete sie. «Vor dem Kriege habe ich
ihn nur zweimal gesehen. Er war Waldhüter
in einer grossen Besitzung, in der Familie-
des Besitzers war eine Engländerin oder
Amerikanerin. Auch unter den Dienstboten

war ein Engländer, wie mir Anton damals

sagte. Vielleicht hat er da einige Worte auf-

gefischt, ich weiss es nicht.»

(Fortsetzung folgt)
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entgegenzutreten. Wohl wurde jeder
Verkehr mit dem verseuchten Stadtteil
unterbunden, dennoch gelangten Wasser
und Gemüse in die Strassen der übrigen
Stadt, wo die Seuche dann leider eben-
falls mehrere Todesopfer forderte.
Heute glaubt man, dass die gefährli-
che Epidemie ihren Höhepunkt er-
reicht habe. Die Panik bei der Bevöl-
kerung hat indessen noch nicht nach-

gelassen.

forderte bisher gegen 100 Todesopfer.
Die Amerikaner haben bekanntlich
grosse Mengen an Impfstoffen zur Ver-
fügung gestellt, mit denen Tausende
von Personen behandelt wurden. Der
Hauptansteckungsherd befindet sich im
unübersichtlichen Altstadtviertel, wo
die Menschen in Schmutz und Unge-
zièfer leben. Unter diesen Umständen
war es natürlich sehr schwierig", der
Cholera sofort in gewünschter Weise

ie Vliolvrs In lisiro

Oden.- Der SSjskrige Lbsk à tVssservsriläuksr-
Srübsrsekstt à Ksiro, bem mskr sis 300 îssssr-
ìrâger untsrstebsn, wsr mit 6en Verboten ber
Lskörbsn nickt ?ukrisâsn. Orst sis msn ibm mit
ber Vsrksttung brokts, tügte sr sick ben tVsi-

Zungen unà Oeksklen.
iîeckt«.- ttsusenbe von lîûnwokner Lisiros wur-
Zen mit smeriksniscksm Serum gegen riis Lko-

isrs gsimpkt.
Onten làks.- iVlit bsm Irmkwssssr, às iu irgsnâ-
einem âusteren tVinkei gsbolt wirb, unb bas in
Xsiio «skr rsr ist, würbe bie Lkoiers in ^aki-

reicke ^smiiien getragen.
Onten recktsc Soiâstsn âer sgvptiscken ^rmse
sperren bss vsrseuckts ^rmsisute-Husrtisr sb.

'V.

- -

seit sr vsrwunâot wurâs.» — «àb so, erst
Vat «r verwunäst wurà?» — «à, mein
uerr.» —. «^'is langci ist es svitber?» Vniia
>esz it,,- FtrîàxeuK in âen Loboss kalien nnà
^Aktnn an âon bingorn ab^uzablkn: — «Ls
^uâ Aât, nenn, kast xebn âabns, es ist
^"e.» Nanning traite sied erbeben, er wan-
' ^tk âurek âie Ztubs, kam âann ^um ?isebe,
w damps stavs! ^wisobsn ibm unâ cl er brau,

^ûràtz ctns Dssiebt âer letzteren beteueb-
venn s!g antwoàn würäo. br selbst

stanâ otwas in äsn Lebatten xuruek unâ
kragte âann sebark: «blann er engiisok?» à-
nas àgen betteten sieb ant ibre Arbeit, aber

Manning sab, wie sieb ibre ötirne kurobte.
«bngiiseb?» antwortete sie. Dann saken

ibre erstaunten Vugen suk àen Na^or. —
«Dr kann nur sebr weniges, was )eà binâ
auob könnte, man muss mit ibm rsâsn wie
mit einem üinäe.» -7- Der Uajor teknte Äob
über âen Vised unâ sab àna streng an,—
«^bsr bevor er vsrwunâst wurâe, konnte

er âa engliseb?» — «leb weiss es niekt»
antwortete sie. «Vor âem Kriegs babe ieb

ibn nur Zweimal gäben. br war Waläbüter
in einer grossen besit/ung, in âer Kami lie-

à Besitzers war eine Lnglänäerin oà
Amerikanerin, àeb unter àen Dienstboten

war ein boglanäer, wie mir àton âamals

sagte. VisIIeiebt bat er âa einige Worte auk-

gekisebt, ieb weis-s es niebt.»

(Fortsetzung tolgt)
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entgegenzutreten. tVobi vurâe zsbsr
Vsrkekr mit bem vsrssucktsn Stsbtteii
untsrbunbsn, bennock gsisngtsn tVssssr
unb cZsmüse in bis Ltrssssn bsr übrigen
Ltsbt, wo bis Seucks bsnn isiber eben-
kslis mekrsrs 1'obssopksr korbsrte.
tleuìs gisubt msn, àss 6is gskskrii-
cbs Lpiâemie ikrsn ltöbspurckt er-
rsicbt ksbs. Ois Osnik bei <Zer Levöi-
ksrung bst inâssssn nock niekt nsek-

gelassen.

korâsrts disker gegen 100 Ibüssoptsr.
Oie ^.meriksner ksben beksnntlick
grosse Mengen »n Imptstottsn -iur Vsr-
tügung gsstsilt, mit âsnen Isusenüe
von Oersonsn beksnâsit würben. Oer
OsuptsnstsckungsksrZ dekinbet sick im
unüdsrsioktiicksn ^itstsbtviertsi, wo
bis Msnscksn in Sckmut^ unâ Onge-
Bieter leben. Ontsr bissen Omstsnbsn
wsr es nstüriiek sskr sckwisrig, bsr
Okoisrs sokori in gswünscktsr Veiss
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